
fönöreport
Ein-Mann-
Orchester

Von den Liszt-Transkriptio-
nen aller neun Beethoven-Sin-
fonien für Klavier sind bislang
nur drei Aufnahmen greifbar:
die fünfte Sinfonie mit Glenn
Gould (CBS), die achte mit
Leonard Hokanson (DG) und
die neunte in der Fassung für
zwei Klaviere mit den Brüdern
Contiguglia (Connoisseur Society
CSQ 1052-USA, England).
Nun gesellt sich zu diesen drei
Einspielungen eine vierte mit
Liszts Transkription der „Eroica"
hinzu, die erstmals auf Platte
vorgelegt wird. Der Pianist dieser
RCA-Produktion ist der Austra-
lier Roger Woodward (unser
Bild), von dem in jüngster Zeit
die 24 Präludien und Fugen von
Schostakowitsch auf dem deut-
schen Markt erschienen sind.

Das Gesamtwerk
von Carl Ruggles
Michael Tilson Thomas und
die Buffalo Philharmonie haben
für Columbia eine Ge'samt-
einspielung der Werke des
Komponisten (und Malers) Carl
Ruggles in Angriff genommen.
Ruggles, der in diesen Tagen
seinen 100. Geburtstag feierte,
Generationsgenosse von Charles
Ives und von diesem hoch-
geschätzt, ist im deutschen
Katalog derzeit nicht vertreten.
„Sun Treader", ein Werk, das
Tilson Thomas in der Kopplung

mit Ives' „Three Places in
New England" für DG eingespielt
hatte, ist wieder aus dem Katalog
verschwunden. Aufgenommen
wurden bislang für das Ruggles-
Projekt „Evocations", „Men and
Mountains", „Portals" und wie-
derum „Sun Treader". Gleich-
zeitig wird mit dieser Einspielung
erstmals seit einiger Zeit wieder
die Buffalo Philharmonie auf
Platte erscheinen, ebenso wie die
Cincinnati Symphony, die bei
Vox einen Vertrag unterschrieben
hat. Beide Orchester haben eine
ausgezeichnete Konzert- und

Michael Tilson Thomas

Schallplattenvergangenheit und
man darf auf die Platten mit ameri-
kanischer Orchester-„Provinz"
gespannt sein. Alle Aufnahmen
mit dem Cincinnati-Orchester
wird Thomas Schippers dirigieren.
Als erstes Werk wurde Rossinis
„Stabat Mater" aufgezeichnet.

Ragossnigs
Lautenserie

Mit Lautenmusik aus Frank-
reich hat Konrad Ragossnig die
sechsteilige Reihe „Lautenmu-
sik der Renaissance" für die
Archivproduktion abgeschlos-
sen. Eine weitere Platte mit
Musik für zwei und drei Lauten,
gespielt von Ragossnig, Dieter
Kirsch und Jürgen Hübscher,
soll im Herbst erscheinen.

Musik in und
aus Schweden

Die Situation des größten
skandinavischen Landes war
durch die Jahrhunderte in bezug
auf seine Musikhistorie durch-
aus mit den musikalischen Tra-
ditionen Norwegens und Finn-
lands vergleichbar: Ihre peri-
phere Lage im Norden Europas
ermöglichte auch Schweden nur
sporadische Kontakte zum mit-
teleuropäischen Musikleben. Im
folgenden finden Sie - im An-
schluß an den Beitrag „Musik
in Finnland" (siehe Heft 12/75) -
einen knappen Überblick über
ausgewählte Komponisten
Schwedens und deren auf Schall-
platte vertretenem Werk.

Die Form der Spätromantik
verkörperten in den Jahren der
Weltwirtschaftskrise Türe Rang-
ström mit seinen „Legenden vom
Mälarsee" (RCA LSC 3119) und
Hugo Alven durch seine be-
kannten „Schwedischen Rhapso-
dien" (SWS SLT 33145) oder
mit seiner „Sage von den
Schären" (SWS SLT 33174).
Dieser Stil wird von dem großen
schwedischen Pädagogen
Wilhelm Stenhammer übernom-
men, dessen „Serenade für

Orchester" zur bleibenden skan-
dinavischen Musik zählen wird
(DG SLPM 108579). Wie Alven
schrieb Kurt Atterberg, in Fort-
setzung dieser Linie, häufig für
ein spätromantisches Riesen-
orchester vom Typus eines
Richard Strauss. Die Ballett-Suite
„Die törichten Jungfrauen" (SWS
SLT 33192) und seine „Acht
Suiten" gehören zu den sublim-
sten Tongespinsten aus jener
Zeit (SWS SLT 33175).

Neue Richtungen und um-
wälzende Erfahrungen aus der
Wiener Schule ließen im An-
schluß an jene Komponisten
radikale Musiken von Hilding
Rosenberg und Gösta Nyström
entstehen. Es seien von Rosen-
berg die Sinfonien der Schön-
bergschen Studienzeit heraus-
gehoben, hier besonders die
Vierte mit dem Untertitel „Die
Offenbarungen des Johannes"
(HMV SCLP 1059/60), und von
Nyström verdient das „Prelude
pastoral" für Klavier besondere
Aufmerksamkeit (HMV EBS 15).

Wenn man von „rikskonserter"
in Nordeuropa spricht, wähnt
sich jeder skandinavische Kom-
ponist einer musikalischen In-
stitution dankbar, welche aus
den Gründerjahren und Geburts-
wehen der 60er Jahre zum tra-

Richard-Strauss-Orchester: Kurt Atterberg

Die neue Cassette von TDK:

Super Avilyn (SA).
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was in Ihrem teuren Rekorder steckt.

TDK hat ein revolutionierendes
Verfahren in der Herstellung von
Cassetten-Tonbändern entwickelt.
Damit ist endlich die ideaie Auf-
nahme- und Wiedergabequalität
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Super Avil/n (SA) besitzt eine
Magnetschicht, in deren äußerstfeine
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den Frequenzumfang der klassischen
Eisenoxidbänder mit ihren guten
unteren und mittleren Frequenz-
bereichen um die für ein naturge-

treues Klang-
bild erforderli-
chen hohen End-
frequenzen.

Sie verbessern
also das Wiedergabe-
signal (MOL) und gleichzeitig das
Rauschverhältnis (S/N) hörbar bis
zu 5 dB. Dadurch erreicht Super
Avilyn nicht nur die hohe Leistung
des Chromdioxidbandes, sondern
löst zugleich auch das vom Doppel-
schichtband her bekannte Problem
des Abriebs.

Super Avilyn (SA) besitzt nur
eine Magnetschicht und daher die
gleiche sanfte und anschmiegsame
Bandoberfläche eines Eisenoxid-
bandes. So wird der sensible und
wertvolle Tonkopf Ihres Rekorders
optimal geschont.

Ursprünglich wurde Super Avilyn
(SA) als Hochleistungs-Videoband
für Bildaufzeichnungen mit der bis-
her erreichten höchsten Koerzitiv-
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kraft von 1400 oe ent-
wickelt In einem besonde-

ren Verfahren wird diese Koerzi-
tivkraft von Super Avilyn zur Ver-
wendung auf Cassettenrekordern
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Super Avilyn (SA) läßt sich auf
allen Rekordern mit CrO2-Bandar-
tenschaiter oder automatischer
Bandeinstellung, d. h. ohne zusätz-
liche Einrichtung zur Vormagneti-
sierung und Entzerrung, abspielen.
Das Rauschverhältnis erweist sich
dabei um bis zu 5 dB bei guten Eisen-
oxidbändern und bis zu 12 dB bei
den sogenannten Low-Noise-Bän-
dern besser.

Das bedeutet; perfekter Klang
bei extrem niedrigem Rauschen.

Super Avüyn (SA) revolutioniert
die Cassettentechnik. Das können
Sie hören.

Denn Super Avilyn erfüllt die Er-
wartungen, die Sie beim Kauf Ihres
hochwertigen Rekorders gehegt
haben: eine naturgetreue, brillante
und klangreiche Wiedergabe.
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genden Faktor nordeuropäischer
Musik geworden ist. Die „Reichs-
konzerte-Organisation" begann
1963 auf bescheidener Basis mit
der Förderung schwedischer
Musik, bevor man ein Jahr später
die volle Konzerttätigkeit auf-
nehmen konnte. Das staatliche
Institut der „Reichskonzerte"
bezahlt ein Viertel der Netto-
honorare sowie alle Reisen und
Spesen für die Künstler, Plakate
und sonstige Unkosten der Wer-
bung. Die Tätigkeit von „rikskon-
serter" umfaßt Schulkonzerte
sowie Abend- und Jugendkon-
zerte. Mit einem Finanzierungs-
budget von über drei Millionen
Kronen jährlich ist die Jugend-
arbeit ihr primäres und weitsich-
tiges Projekt. So ist für die
Schüler Schwedens der Besuch
der Sinfoniekonzerte obligato-
risch, jedoch unentgeltlich, und
die Aufführungen finden wäh-
rend der Schulzeit und in der
Schule statt. Da das „Angebot
dem Abnehmer so nahe als
möglich" gebracht werden soll,
finden die Konzerte auch in
kleinsten Dörfern einen Platz.
Jene Veranstaltungen werden in
jedem Jahr von nordeuropäi-
schen Komponisten besucht.
Die Organisation, welche zum
Begriff für musikalische Aktivi-
tät und Qualität geworden ist,
vergibt laufend Kompositions-
aufträge, und auch hier wird die
Jugendmusik nicht vergessen.
Beispiel: Erland von Kochs
Kasperballett für die Unter-
stufen.

Aus dem nahezu 12-Millionen-
Kronen-Gesamtetat werden auch
Schallplatten der Swedish-So-
ciety finanziert, die vorzugs-
weise vom Sinfonie-Orchester
des schwedischen Rundfunks
eingespielt werden. Unter der
Leitung von Sergiu Celibidache
entstand mit diesem 100-Mann-
Orchester bis 1970 der größte
Teil der von mir hier ange-
sprochenen Schallplatten. An der
musikalischen Arbeit für „riks-
konserter' beteiligt sich auch die
Gruppe „Camerata Holmiae"
für alte Musik und das vokale
„Musica Holmiae"-Ensemble.
Der Musikchef des Rundfunks
und Komponist Karl-Birger
Blomdahl gründete sogar ein
Rundfunk-Konservatorium, wel-
ches wohl einmalig in Nord-
europa zu sein scheint. Seine
Oper „Aniara" stammt aus jener
Arbeit an dieser Schule
(Philips AL 1522/23).

Schwedens „Neoklassi-
zisten" Lars-Erik Larsson, Dag
Wiren, Gunnar de Frumerie und
Erland von Koch bilden die Ge-
neration der dreißiger Jahre,
deren Musik vom Grundgedan-
ken der „Befreiung von der
üppigen Nationalromantik der
Stenhammer-Söderman-Tradi-
tion" geleitet ist. Wiren ließ sich
von der Gruppe „Les Six" zum
unterhaltenden Musikstil führen,
wovon seine 1937 entstandene
„Serenade fürStreicher" ein
Beispiel abgibt (SWS SLT 33176).
Aber auch bei Gunnar de Fru-
merie kann man von einer

„französischen Periode" spre-
chen, wenn man seine „Pastoral-
suite" für Flöte, Harfe und
Streicher (SWS ALT 33167) be-
trachtet.

Erland von Koch bedient
sich in seinen Werken sehr oft
der schwedischen Folklore. In
der „Oxberg-Variationen-Ver-
schmelzung" von Volksmusika-
lischem mit Neoklassizistischem
sowie in den „Skandinavischen
Tänzen" (beide Werke auf HMV
E 061-34016), über die „Lapp-
land-Metamorphosen" bis zum
Konzert für Saxophon und Strei-
cher (HMV E 061-34016) oder
dem „Nordischen Capriccio"
(SWS SLT 33136) zeigt er sein
Vermögen, verschiedene musi-
kalische Techniken und Formen
zu adaptieren. So wurden auch
Bergmans Filmmusiken zum Teil
von Erland von Koch geschrieben.

Zur „jungen" schwedischen
Musik gehören Allan Pettersons
siebente Sinfonie (SWS ALT
33194), Bengt Hambraeus'
„Fresque Sonore" - eine elek-
tronische Komposition für Orgel
(SWS ALT33181)-, Bo Nilssons
„Stenogramm für Klavier"
(ART ALP 102), Lars Johan
Werles „Canzone 126" mit dem
Bei Caanto Chor (ART ALP 103)
und Ake Hermansons „Suoni
d'unflauto" (SUEC PM 1).

Den vollständigen Übergang
zur elektronischen Musik bilden
Arne Mellnäs - von ihm sei das
Werk „Intensity 6,5" hervorge-
hoben (HMV CSDS 1088)-
und Karl-Erik Welin mit der
Musik „Warum nicht", aus-
geführt vom Musica-Noya-
Ensemble (RIKS LP 4). Über die
Bedeutung des 1970 gegründe-
ten elektronischen Studios in
Stockholm für die schwedische
Musik läßt sich augenblicklich
noch nichts Konkretes sagen.
Das Stockholmer Studio steht
allen nordeuropäischen Kom-
ponisten offen; man wird hier
unter der Berücksichtigung der
Entwicklungsmöglichkeiten für
die schaffenden Künstler auch
eine intensive Forschungstätig-
keit betreiben. Wieviel Beach-
tung dieser neuen Musikform in
Schweden geschenkt wird, zeigt,
daß das Studio einer eigenen
Musikstiftung untersteht. Die
Mitarbeiter des Studios, fast
durchweg auch bekannte schwe-
dische Komponisten, schreiben
aber durchaus nicht nur für die
elektronische Realisierung, son-
dern auch quasi „zweispurig",
in „klassischer" Notation, wie
beispielsweise Erik Back. So
gehört eine Kammeroper „Der
Vogel" (SWS SLT 33195) zum
neoklassizistischen Repertoire
Backs, sein „Favola" für Klari-
nette, Schlagzeug und Klavier
zum modernen Schaffen (RIKS
LP 3). Das Interesse an elektro-
nischer Musik steigt auch bei
älteren schwedischen Kompo-
nisten. Außerdem ist die Eigen-
initiative auf diesem Gebiet
besonders bemerkenswert. So
wird eines der erfolgreichsten
privaten elektronischen Studios

von Ralph Lundsten und Leo
Nilsson betrieben. Von Lundsten
sei auf die Ballettmusik „Erik
XIV" hingewiesen, erschienen
auf CSDS 10855, während Leo
Nilssons „Satellitenmusik" (auf
derselben Platte) Aufsehen er-
regte.

Schwedens Musikleben
wird auch durch seine Festspiele
bestimmt. Das Schloßtheater
von Drottningholm aus dem
achtzehnten Jahrhundert ist zu
Schwedens vielleicht vornehm-
ster Touristenattraktion auf
musikalischem Gebiet gewor-
den. Die Opernfestspiele (seit
1921) während der Sommerzeit
sind stets ausverkauft und knüp-
fen an ein blühendes schwedi-
sches Kulturleben zur Zeit des
Königs Gustav III. um 1790 an.

Während der „Visby-Fest-
spiele" singen seit vierzig Jah-
ren weltbekannte Opernsänger
Seite an Seite mit gotländi-
schen Vokalisten. Diese Fest-
spiele erfreuen sich von Jahr
zu Jahr immer größerer Beliebt-
heit.

Eingehende Auskünfte über
die Produktionen schwedi-
scher Musik auf Schallplatten

erteilt gerne das „Institut für
Reichskonzerte" (Institutet för
Rikskonserter) Postfach 5070,
S-10242 Stockholm 5; genaue
Auskünfte über die Komposi-
tionen der schwedischen Ton-
setzer erhält man vom „Infor-
mationszentrum für Musik":
STIM Informationscentral för
Svensk Musik, Tegnerlunden 3,
S-11185 Stockholm.

Ramin-Jack Dorsch-Heikura

Schallplattenbezugsquellen:

RCA = Elektra, P.O.Box 1178
S-171 23Solna

SWS = Swedish Society, be-
ziehbar über Elektra

DG = Deutsche Grammo-
phon, Abtlg. Stockholm

HMV = EMI, SvenskaAB,
Stockholm

ART = Artist, Stockholm be-
ziehbar über Rikskon-
serter

RIKS = Rikskonserter, Post-
fach 5070, S-10242
Stockholm 5

CSDS = siehe HMV
SUEC - PhonoSuecia, S-Stock-

holm, Schweden

Weitere Aufnahmen (HMV) sind
über den ASD der EMI in Köln
greifbar.

Die Grands Prix 1976
der Academie Charles Cros

Paris, 9. März 1976, Palais
de Congres an der Porte
Maillot. Während um die Mittags-
stunde draußen auf den Gängen
und Seitenräumen des großen
Gebäudes das Festival du Son
auf Touren zu kommen beginnt,
versammeln sich im „Blauen
Saal" einige hundert Besucher
zur Proklamation des „Grand
Prix International du Disque"
1976, der in diesem Jahr von der
Academie Charles Cros zum
neunzehnten Mal verliehen
wurde. Der Preis steht unter der
Schirmherrschaft des Präsiden-
ten der Republik, die Begrüßungs-
worte hält Andre Fosset, seines
Zeichens „Ministre de la Qualite
de la vie" - der Besucher aus
Deutschland erfährt auf diese
Weise staunend, daß die Franzo-
sen uns mit der Schaffung eines
Ministeriums für „Lebensqualität"
im allgemeinen und in der offiziel-
len Unterstützung und Einord-
nung der Schallplatte im beson-
deren um ein bis zwei Nasen-
längen voraus sind.

Zwanglose Lockerheit bei
der folgenden Überreichung
durch Michel Philippot, den Prä-
sidenten der knapp 40köpfigen
Jury, die geschlossen auf der
Bühne Platz genommen hat.
Vier Ehrenpreise des Staats-
präsidenten werden bekanntge-
geben. Sie gehen an die CBS-
Aufnahme des zweiten und
dritten Streichquartetts von
Elliott Carter mit dem Juilliard
Quartet (M 32 738), an den
Band 1 von Werken Orlando di

Lassos mit dem Ensemble
Polyphonique de France
(Astree AS 11), an Julios
Beaucarnes „Chandelier
septante cinq" (RCA YBPL 475)
und an eine Sammlung von Ge-
sängen der Resistance zum
30. Jahrestag der Befreiung
(Ades 21 001).

Die zwei Dutzend Preise
gehen an folgende Aufnahmen:
an Rostropowitschs Einspielung
des Cellokonzerts von
Lutoslawski und des ..Tout un
monde lontain" von Henri
Dutilleux (EMI C 069-02 687),
an die „Quatre oeuvres pour
piano et orchestre sur des
chants d'oiseaux'" von
Olivier Messiaen in der japani-
schen Aufnahme mit Kaori Kimura
unter Hiroyuki Iwaki (Decca
7265/6), an die Platte mit
Stücken von Chausson, Ravel
und Saint-Saens mit itzhak
Perlman (EMI 2C 069-02 635), an
die 12 Concerti op. 7 von Albi-
noni mit den Solisti Veneti unter
Claudio Scimone (Erato STU
70 883/4), an Boccherini-
Quintette mit dem Quintetto
Boccherini (Ensayo ENY 706/7),
an die drei Bände von Haydns
Klavierwerk mit Rudolf Buch-
binder (Telefunken), an die
„Chansons d'amour courtois"
mit dem Early Music Consort of
London unter David Munrow
(EMI C 167-05 410/12), an
Brahms' Volkslieder mit
Edith Mathis und Peter Schreier
(DG 2740 124), an Mussorgskys
„Chowanschtschina" in der

Bolschoi-Aufnahme unter Boris
Khaikin (Chant du Monde
LDX 78 590/3), an Luigi
Dallapiccolas „Prigioniero" in
der Washingtoner Aufnahme
unter Antal Dorati (Decca
Head 10), an Monteverdis
Marienvesper und die Gesamt-
aufnahme der Madrigale von
Alessandro Scarlatti (DGA
2723 043 und 2533 300). Im
Bereich der Folklore wurde die
Nonesuch-Platte mit buddhisti-
scher Musik aus Tibet ausge-
zeichnet (H 72 055), im Bereich
des Jazz erhielten Preise McCoy
Tynerfür „Trident" (Milestone
EMI C 066-97 355) und als Wieder-
veröffentlichung „LesterYoung
and the Aladdin Sessions (Blue
Note BNLA 456 H2), bei der Pop-
Musik machte Patti Smith mit
„Horses" das Rennen, von den
übrigen Auszeichnungen sei
hier nur noch der Preis für die
„Tendance actuelle" genannt,
der an Klaus Schulze für „Time
Wind" ging.

Offizielle Begrüßung durch die
Akademie fand außerdem die
Komplettierung der Gesamtein-
spielung des Bartök-Oeuvres
durch Hungaroton und der Mo-
zart-Klavierkonzerte mit Baren-
boim (EMI), herausgestellt
wurde überdies das Schallplat-
ten-Jubiläum Karl Münchingers.
Münchinger war selber gekom-
men, um die Urkunde in Empfang
zu nehmen, und neben ihm eine
ganze Reihe der anderen aus-
gezeichneten Künstler: Olivier
Messiaen, Claudio Scimone,
Jürgen Jürgens, Klaus Schulze
und Teresa Berganza, deren
Zarzuela-Platte (Ensayo ZL 501)
einen Grand Prix erhalten
hatte.

Schließlich wurde der ver-
storbenen Musiker der vergan-
genen zwölf Monate gedacht und
einige ihrer Aufnahmen als cha-
rakteristische tn-memoriam-
Dokumente hervorgehoben: Von
Schostakowitsch drei Streich-
quartette mit dem Fitzwilliam
String Quartet (Oiseau Lyre
DSLO 9), Georges Migots Trio
mit dem Trio Courmont (Harmonia
mundi HM 458), Jean Martinons
quadrophone Einspielungen
der Orchesterwerke Ravels und
der Sinfonien Saint-Saens', die
nun so unvermittelt zu Vermächt-
nissen des französischen Diri-
genten wurden, Isabelle Nefs
Mozart-Sonatenaufnahme (Sade
12510/15) und Platten von
Josephine Baker und Om
Kalsoum.

Überblickt man die Auszeich-
nungen dieses 19. Grand Prix,
so drängen sich zweierlei
Feststellungen wie von selbst auf:
Erstens scheint die Auswahl zu
belegen, daß die Jury der
Academie Charles Cros sich
genau so wenig im Fahrwasser
der „Goldene-Schallplatten"-
Mentalität und Hit-Prämiierungen
befindet, wie sich dies die
deutschen Kollegen zu tun
bemühen, und zweitens zeigt die
Wahl, daß trotz aller Internatio-

nalisierung jeder Markt doch
immer noch seinen eigenen Ak-
zent vom Repertoire her hat: Wie
viele dieser 76er-Grand-Prix-
Platten sind im benachbarten
Deutschland noch gar nicht
oder bestenfalls als Import
bekannt. ihd

Ein Konzept und
neun Orchester

Innerhalb eines Zyklus aller
neun Beethoven-Sinfonien wird
Rafael Kubelik (unser Bild) für
die DG neun internationale Or-
chester dirigieren. Als erste Auf-
nahme wird die siebente Sin-
fonie mit den Wiener Philharmo-
nikern erscheinen.

Platten-Projekte
aus der DDR

Die Schallplattenfirma Eterna
der DDR macht sich auf, das Ge-
samtwerk Georg Friedrich Hän-
deis auf über 100 Platten zu
bannen. Das „Alexanderfest"
wurde bereits während der
Händel-Festspiele 1975 in Halle
mitgeschnitten. Außerdem ist
der erste. 700 Seiten starke
Band des von Musikwissen-
schaftlern der DDR erstellten
Händel-Werkverzeichnisses
fertiggestellt.

Nach den beiden Produk-
tionen mit Gielen und Boulez
wurde eine dritte Aufnahme von
Schönbergs „Moses und Aron"
von der VEB Deutsche Schall-
platten im März produziert.
Herbert Kegel (unser Bild) diri-
gierte das Leipziger Rundfunk-
Sinfonieorchester.
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